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Seinen Platz in der Geschichts-
schreibung hat sich Gail S.

Halverson vor 60 Jahren während
der Berliner Luftbrücke der Alli-
ierten (Codewort „Operation Vitt-
les“, Unternehmen Proviant) für
die 1948/1949 von den Sowjets
umklammerten Berliner mit einer
genialen Idee gesichert: Knote Ta-
schentücher zu kleinen Fallschir-
men zusammen, hänge Süßig-
keiten für notleidende Kinder da-
ran und werfe das Süßzeug aus
deinem Flugzeug ab.

Sechzig Jahre später spricht
der amerikanische Luftwaffen-Ve-
teran, den die Menschen ob des
zündenden Einfalls seiner „Ope-
ration Little Vittles“ mal „Berlin

Candy Bomber“ und auch mal
„Schokoladenmann“ nennen,
über diese Krisenzeit, als sei sein
privates Zutun zur Verteidigung
der Freiheit der Menschen in Ber-
lin die normalste Sache der Welt
gewesen. Für ihn war sie es wohl.

Ort der Handlung ist diesmal
aber nicht irgendeine amerikani-
sche Schule, die Colonel Halver-
son als lebendes Stück Ge-
schichte in seiner Heimat zu be-
reisen pflegt, sondern das fah-
nengeschmückte Luftbrücken-
denkmal an der Autobahn 5 bei
Frankfurt in Deutschland, wo eine
Air Force-Band und das Heeres-
musikkorps 2 der Bundeswehr
Aufstellung genommen haben.
Dort steht der Luftwaffenmann
aus Utah mit schwarzer Basecap

und dem Flugzeugtypenaufdruck
C-54 (Skymaster) in einem oliv-
grünen Fliegeroutfit und wirkt so
agil, als zähle er nicht bereits 87
Lenze. Er erinnert sich an die
Freudentänze, die Tempelhofer
Jungen vollführten, als er, inzwi-
schen von seinen Bewunderern
„Onkel Wackelflügel“ genannt, mit
seinem typischen Flügelwackeln
nach Tempelhof einflog, mit einer
Maschine, die den sinnreichen
Namen „Land of Christmas“ trug.
Halverson erzählt seine ergrei-
fende Story von den Berliner
Jungs, die ihn selbst in größter
Not nicht um Süßigkeiten ange-
bettelt hätten. Er hatte in der ge-
samten Armee und der amerika-

Kein Platz mehr frei beim Festakt am Luftbrückendenkmal in Frankfurt am Main. Ministerpräsident Roland Koch spricht
über die Bedeutung der deutsch-amerikanischen Freundschaft. Bulletin-Foto: Metzger

„Unsere wichtigste Ladung war die
Hoffnung“: Gail S. Halverson.

Bulletin-Foto: Metzger
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Die SSG solle noch viele klu-
ge Medienpreise verleihen.

Dies wünschte sich der ehemali-
ge Bundesminister Heinz Rie-
senhuber (CDU) in seiner Lauda-
tio auf den Medienpreisträger
2008, Klaus-Dieter Frankenber-

ger. Für seine Verdienste um eine
kritische und viel beachtete Be-
richterstattung und Analyse der
Beziehungen Deutschlands zu
den USA erhielt Frankenberger im
Frankfurter Presseclub den Me-
dienpreis 2008 der Steuben-

Schurz-Gesellschaft, einen Stahl-
stich der Paulskirche. Franken-
berger ist verantwortlicher Re-
dakteur für Außenpolitik der Frank-
furter Allgemeinen Zeitung.

Mit Riesenhuber, einst Bun-
desminister für Forschung und

Technologie, konnte kein besse-
rer Laudator gewählt werden. Die
Vermutung von Präsidentin zu
Solms-Wildenfels trog also nicht.
Die zahlreichen Gäste hatten dop-

Medienpreis geht an USA-Experten Frankenberger 

Lesen Sie bitte weiter auf Seite 3
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Bankenkrise in den USA – für
die Wirtschaft in Deutschland

und der Welt fast ein Schreckens-
wort. Jochen Sauerborn, Aufsichts-
ratsvorsitzender der UBS Deutsch-
land, bot in einer SSG-Vortrags-
veranstaltung aufschlussreiche
Details. Sein Thema: „Bankenkri-
se in den USA – ein Zufall?“

Für SSG-Präsidentin Gräfin zu
Solms-Wildenfels war er der rech-
te Redner zur passenden Zeit am
richtigen Ort – in der Frankfurt
School of Finance and Manage-
ment. Was als Immobilienkrise
begonnen habe, sei zur Banken-
krise mit internationalen Auswir-
kungen auf den gesamten Fi-
nanzmarkt und für uns alle ge-
worden, so zu Solms. Wie sei dies
zu erklären, sei es vermeidbar ge-
wesen, lauteten einige ihrer Fra-
gen an den Referenten.

Wie in einem Bühnenstück, so
Sauerborn, hätten viele am Dreh-
buch bis zur Katastrophe mitge-
wirkt. Sauerborn ist davon über-
zeugt, dass für die US- Wirtschaft
eine Rezession kommt. Die Ban-
kenkrise sei ein Lehrstück der „Fi-
nanzgeschichte vom Allerfeins-
ten“. Vieles sei vermeidbar ge-
wesen, vieles nicht. Sauerborn
nannte als mit entscheidende
Faktoren etwa die neuen Techno-
logien, Deregulierung, Liberali-

sierung, Internationalisierung des
Welthandels. Die von ihm prä-
sentierten Zahlen machten das
riesige Ausmaß der Krise mit ent-
scheidenden Faktoren in Berei-
chen wie Nettogewinne, Markt-
kapitalisierung oder Hypotheken-
masse am Immobilienmarkt deut-
lich.

Sauerborn sieht höchst kri-
tisch, dass die amerikanische Fi-
nanzpolitik, gerade auch unter
dem ehemaligen Notenbankchef
Alan Greenspan, seit Jahren dem
Prinzip der „Unfallverhinderung“
über eine Niedrigzinspolitik ge-
folgt sei. Er sieht die Politik im
Bunde mit Finanzinvestoren und

Hypothekenbanken, die mit ihren
erfinderisch vielseitigen Nied-
rigstkreditmodellen den Hypo-
thekenmarkt zum Vorteil eigener
Profite angeheizt hätten. Nicht zu-
letzt spiele auch eine Rolle, dass
zu viele junge und nicht krisen-
erfahrene Leute an den Schalt-
stellen des Finanzmarkts säßen.

Für Auswirkungen von Niedrig-
krediten, dem daraus entstehen-
den Bauboom ohne realen Bedarf
oder dem daraus resultierenden
immer höherem Leerstand von
Wohnraum gebe es auch in Eu-
ropa gute Beispiele, sagte Sau-
erborn und nannte besonders
Spanien als Beispiel.

Wie wird es weitergehen? Sau-
erborn sieht positiv, dass der Ak-
tienmarkt auf die Krise moderat
reagiert habe und die Industrie
gut finanziert sei. Wichtig aber
sei die Verschärfung der Kon-
trollregeln im Finanzsektor.

Spannend wie die Veranstaltung
mit Jochen Sauerborn war, kam
den Gästen erst nach dem Ende
der Diskussionsrunde wieder in
Erinnerung, dass es ja der Tag der
Fußball-EM war. Die Frankfurt
School war um eine Lösung nicht
verlegen und gab von einem
großen Monitor aus im Vortrags-
raum den Blick frei auf das Spiel
Deutschland-Portugal. (scha/rjm)

„Finanzgeschichte vom Allerfeinsten“ 
UBS-Spitzenmann Sauerborn referierte bei der SSG über die US-Bankenkrise

nischen Bevölkerung Süßigkeiten
und kleine Fallschirme gesam-
melt. Das „Gesicht der Luft-
brücke“, wie Halverson in einem
Medienbeitrag genannt wird, re-
sümiert: „Unsere wichtigste La-
dung war die Hoffnung“. Men-
schen wie er haben damals den
Grundstein dafür gelegt, dass aus
ehedem verfeindeten Nationen
Freunde geworden sind.

Darauf heben in ihren Reden
auch Bundesverteidigungsminis-
ter Franz-Josef Jung und der Hes-
sische Ministerpräsident Roland
Koch ab. Sie danken den Piloten
und den an der Luftbrücke mit
278 228 Flügen der so genann-
ten Rosinenbomber beteiligten
Regierungen der USA, Englands
und Frankreichs. Jung: „Die Luft-
brücke hat aus Feinden Freunde
gemacht, aus Besatzern Helfer“.
An diese Freundschaft erinnert
unweit des Denkmals ein so ge-
nanntes touristisches Hinweis-

schild „Luftbrückendenkmal“, für
dessen Platzierung sich die Steu-
ben-Schurz-Gesellschaft (SSG)
eingesetzt hatte (das SSG-Bulle-
tin berichtete seinerzeit). Deren
Präsidentin, Dr. Ingrid zu Solms-
Wildenfels, gehört zu den Gästen
der Feier, zu der Flughafenbetrei-
ber Fraport AG viele Hundert Ein-
ladungen ausgesprochen hat, dar-
unter an Frankfurts Oberbürger-
meisterin Petra Roth, Diplomaten

und Militärs. Der Veranstalter ist
offenbar mit Petrus im Bunde –
Halverson erlebt während seiner
Tour zusammen mit sechs weite-
ren Kameraden einen buchstäb-
lich sonnigen und warmen Emp-
fang. Als er später von einem Re-
porter gefragt wird, ob er stolz auf
sein Engagement sei, zeugt sei-
ne Antwort von Bescheidenheit:
es sei nur darum gegangen, Men-
schen zu helfen.

Liebe Mitglieder, liebe Freunde
der Steuben-Schurz-Gesellschaft!

Die Ereignisse überstürzen sich
ein wenig bei uns, daher bitte ich
zu entschuldigen, dass dieses Bul-
letin etwas spät ausgesendet wird.
Aber es wird Sie hoffentlich noch
in die wohlverdienten Ferien be-
gleiten können!

Wir arbeiten mit Hochdruck an
unserer Festschrift, die sehr viel
mehr Arbeit macht als gedacht –
dafür aber hoffentlich umso in-
teressanter und informativ sein
wird. Sollte es im Kreise der Steu-
ben-Schurzler Menschen geben,
die nicht wissen, was mit ihrer Zeit
tun: bitte melden! Wir suchen Hil-
fe, ganz besonders für einfache
Computerarbeiten, zum Beispiel
nur Adressen in die Einladungs-
listen eingeben etc. Da unsere Ein-
ladungsliste auch eins unserer PR-
Instrumente ist, ist diese Arbeit
zwar einfach, aber sehr wichtig.
Für unsere Büroleiterin ist sie je-
doch sehr zeitaufwändig. Also: ich
würde mich über jede Unterstüt-
zung, jede Meldung freuen.

Die 60-Jahrfeier der SSG ist nun
auf Dienstag, 23. September, 18
Uhr, im Kaisersaal des Römers
festgelegt worden. Das Büro von
Herrn Bundespräsidenten a. D. Ro-
man Herzog hat dankenswerter-
weise sein Erscheinen bereits be-
stätigt, als wir noch gar keinen
Raum hatten! Ich hoffe, dass
nichts dazwischen kommen wird.
Frau Oberbürgermeisterin Dr. Pe-
tra Roth hat ebenso zugesagt.

Darf ich bei dieser Gelegenheit
an die Mitgliedsbeiträge erinnern?
Es sind ja eigentlich gar keine Mit-
gliedsbeiträge, sondern eher Spen-
den, für die Sie zusätzlich Mitglied
einer der interessantesten Orga-
nisationen der Bundesrepublik
sind – oder werden können! Wenn
das nicht etwas ist! So können Sie
es auch Ihren Freunden oder Kin-
dern klar machen, dass sie etwas
falsch machen, wenn sie eine Ein-
kommensteuer sparende jährliche
100 Euro-Spende nicht so bei uns
anlegen …

Wir haben noch eine hoch-
karätige Veranstaltung vor uns,
dann naht nach der Sommerpau-
se bereits der Höhepunkt! Ich freue
mich, Sie alle dabei zu sehen!

Mit freundlichen Grüßen
Ihre

Dr. Ingrid Gräfin zu Solms-
Wildenfels, Präsidentin

Dr. Ingrid
Gräfin zu

Solms-
Wildenfels

Jochen Sauerborn: Es gibt zu wenig
krisenerfahrene Leute im Finanz-
markt. Bulletin-Foto: Rauff
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Die Amerikaner wer-
den sich, auch

und gerade nach dem
anstehenden Präsi-
dentenwechsel, drei
dringenden Problemen
stellen müssen. Das
sind der Klimawechsel,
die Eingrenzung der
Verbreitung von Nu-
klearwaffen und eine
gemeinsame Haltung
gegenüber islami-
schem Extremismus.

Diese Auffassung
vertrat Dr. Klaus Scha-
rioth, der deutsche Bot-
schafter in den Verei-
nigten Staaten. Er war
Gast der Steuben-
Schurz-Gesellschaft
(SSG) bei einem Bu-
siness-Dinner im Frank-
furter Marriott Hotel.
Bei der Bewältigung dieser drin-
genden Probleme müsse trans-
atlantisch an einem Strang ge-
zogen werden. Auf die neuen glo-
balen Konstellationen, wie sie vor
allem von den Wirtschaftsmäch-
ten China und Indien geschaffen
werden, können, so der Bot-
schafter, Deutschland und Euro-
pa nur in engem politischen und
wirtschaftlichen Zusammenwir-
ken mit den USA angemessen
reagieren.

Zur deutsch-amerikanischen
Partnerschaft gebe es keine Al-
ternative, lautete Scharioths
Kernaussage. Als ranghöchster
Vertreter seines Landes beim
wichtigsten Partner Deutschlands
ließ er keinen Zweifel daran, dass
die Herausforderungen in den

deutsch-amerikanischen Bezie-
hungen nicht geringer werden.
Die Gäste, darunter auch leiten-
de Mitglieder Frankfurter Gene-
ralkonsulate und des American
German Business Clubs, waren
aufmerksame Zuhörer.

Scharioth erwartet nach dem
Wechsel im Weißen Haus einen
Meinungsumschwung in Richtung
wieder größerer partnerschaftli-
cher Nähe zu Europa.

Botschafter Scharioth und die
Präsidentin der Steuben-Schurz-
Gesellschaft, Dr. Ingrid Gräfin zu
Solms-Wildenfels, waren sich in
der Beurteilung einig, dass die
Deutschen die Beziehungen zu
den USA unter dem ganz beson-
deren Blick auf die Nachkriegs-
geschichte sehen müssen. Sech-

zig Jahre Luftbrücke Frankfurt-
Berlin sei als Jubiläum in diesem
Jahr ein besonderes Symbol für
Hilfe und Schutz durch amerika-
nische Freunde. „Sicherheit in
Freiheit haben die Deutschen
auch in den Zeiten des Kalten
Kriegs im Schutz amerikanischer
Entschlossenheit erfahren. Und
erst die mutigen Weichenstel-
lungen der Amerikaner haben
schließlich auch die Wiederver-
einigung ermöglicht.“

Sachkundigste Bereicherung
erfuhr die hochkarätige Veran-
staltung durch Klaus-Dieter 
Frankenberger von der Frankfur-
ter Allgemeinen Zeitung, der die
Moderation der lebhaften Diskus-
sion übernahm.

(scha/rjm)

Die Botschaft des Botschafters
Dinner mit Dr. Klaus Scharioth / Transatlantische Zusammenarbeit 

Gute Stimmung beim Dinner der SSG: Botschafter Dr. Klaus Scharioth und Moderator Klaus-
Dieter Frankenberger (hinten von links), vorne (von links): SSG-Damengruppe-Präsidentin
Laura Fiore und Konsul James W. Seward. Bulletin-Foto: Jung

pelten Genuss. Einmal mit der
Tour d’horizon, wie zu Solms die
unterhaltsamen und nachden-
kenswerten Worte Riesenhubers
nannte, zum andern mit Fran-
kenbergers profunder Analyse des
gegenwärtigen Standes deutsch-
amerikanischer Beziehungen. Für
den Vizepräsidenten der Gesell-
schaft, Klaus Scheunemann, der
zum Zeitpunkt der Preisverleihung
im hessischen US-Partnerstaat
Wisconsin weilte, hat Franken-
berger Maßstäbe in der Bericht-
erstattung über die USA gesetzt.

Tenor Frankenbergers wie
Riesenhubers: Es gibt kei-
ne Alternative zur trans-
atlantischen Partner-
schaft.

Mehr noch: Für Fran-
kenberger muss sie vor
dem Hintergrund ge-
meinsamer Nachkriegs-
geschichte „die Qualität
von Freundschaft haben“.
Erst dann seien Bezie-
hungen auch in schwieri-
gen Zeiten belastbar. Das
Anliegen der Steuben-

Schurz-Gesellschaft als
deutsch-amerikanischer
Freundschaftsorganisati-
on sei heute so aktuell
wie bei der Gründung vor
60 Jahren, äußerte Fran-
kenberger. (scha/rjm)

– TERMINE – 

Fortsetzung von Seite 1 – 
Medienpreis geht an USA-Experten Frankenberger 

Eine Präsidentin, ein Geehr-
ter und ein Stahlstich:
Gräfin zu Solms-Wildenfels
mit Medienpreisträger
Klaus-Dieter Frankenberger.

Bulletin-Foto: Rauff

Alle Angaben ohne Gewähr, erstellt
nach den bei Redaktionsschluss
verfügbaren aktuellsten Unterlagen.
Bitte beachten Sie auch die Ver-
öffentlichungen im Internet unter
www.steuben-schurz.org
Juli/August Sommerpause
Sonntag, 7. September, Stand
der SSG beim Newcomers Festi-
val der Stadt Frankfurt/Main, Rö-
mer, Römerberg, Frankfurt/Main 
Dienstag, 23. September, Festakt
zur 60-Jahrfeier der SSG mit Prof.
Dr. Roman Herzog, Bundespräsi-
dent a. D., Kaisersaal im Römer,
Römerberg, Frankfurt am Main 
Dienstag, 30. September, „Das
deutsche Einwanderungsrecht im
internationalen Vergleich“, Refe-
rat von Rechtsanwalt Rinker (Fol-
geveranstaltung zum 26. Februar
2008), Schwarzer Stern, Römer-
berg 16, Frankfurt am Main
Dienstag, 14. Oktober, Mix and
Mingle, internationaler Stamm-
tisch der SSG im Rahmen der Inter-
kulturellen Wochen 2008,Ratskel-
ler, Paulsplatz 7, Frankfurt/Main
Mittwoch, 15. Oktober, Podiums-
diskussion, „The Election in the
U.S. – Perspectives“; Democrats
Abroad und Republicans Abroad,
Moderation: Prof. Hans-Jürgen
Pfuhle, HypoVereinsbank, Mainzer
Landstr. 23, Frankfurt am Main
Dienstag, 4./ 5. November, Wahl-
party, „Wahl in den USA 2008“
mit dem US-Generalkonsulat in
Frankfurt am Main, Westin Grand,
Kurt-Schumacher-Straße, Frank-
furt am Main
Freitag, 7. November, Deutsch-
amerikanische Musiknacht in Ko-
operation mit der Hochschule für
Musik und Darstellende Kunst,
HMDK, Eschersheimer Landstr.,
Frankfurt am Main
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Es ist dank des Einsatzes
der Mitglieder erneut gelun-
gen, neue Mitstreiter für die
gute Sache SSG zu gewinnen.
Hier deren Namen in alpha-
betischer Reihenfolge: Dr.
med Hakon Atas, Dr. Kristofer
Bott, Graf von Westphalen
Partnerschaft (Firmenmit-
gliedschaft), Andreas Dripke,
Melanie Gerlich, Michael Ger-
lich, Cindy Kingsman, David T.
Kingsman, Eckhardt Pasenau,
Michael Ritter, Anne Freifrau
von Gleichen, Philip Freiherr
von Gleichen, Szusza von Glei-
chen.

Herzlich willkommen in der
„Familie“! Der Arbeitskreis Mit-
gliederwerbung und Mitglie-
derbetreuung wird sich inten-
siv darum kümmern, seinen
Beitrag für eine schnelle Ein-
bindung der neuen Mitglieder
zu leisten. (red)

Mitglieder werben
Mitglieder

lywood, live und unterhaltsam, bot
die SSG-Praktikantin bei der Ca-
lifornia Film Commission, Isabell
Prior (das SSG-Bulletin berichte-
te im März über ihren Aufenthalt
unter der Headline „Von Hofgeis-
mar nach Hollywood“) aus ihrem
Erlebnisschatz. Für die Gäste en-
dete das Barbecue dann noch
mal schmackhaft. Denn die wei-
tere kleine Überraschung hatte
Marketing- und Multitalent Julia-
ne Adameit vorbereitet: eine Wer-
bekollektion delikater Hessen-Pra-
linen.

(scha/rjm)

Fleisch vom Rost, Salat und
Überraschungen – das waren

die Zutaten eines Barbecues, zu
dem SSG-Präsidentin zu Solms-
Wildenfels nach Frankfurt einge-
laden hatte. Die Stimmung der
mehr als einhundert Gäste im
schönen Clubhaus des Frankfur-
ter Golf Clubs war bestens. Einen
willkommenen Anlass zum Feiern
bot auch die erfolgreiche Spon-
sorentätigkeit der SSG.

Zunächst war es die Studentin
des Fachbereichs Biochemie,
Chemie und Pharmazie der Frank-
furter Universität, Hanna Steinert,

die aus der Hand von Präsiden-
tin zu Solms das erstmals ver-
liehene Dr. Albrecht Magen-Sti-
pendium entgegen nahm. Sie wer-
de nun ihren ersten längeren Aus-
landsaufenthalt zu meistern ha-
ben, so Steinert, und sehe mit
Spannung ihrem New Yorker Stu-
dienaufenthalt entgegen. Anwe-
send war neben Professor Joa-
chim Engels vom Fachbereich der
Uni auch Hans Hermann Nacke.
Er vertrat den Verband der Che-
mischen Industrie,Sponsor des
Dr. Magen-Stipendiums. Mit In-
teresse verfolgten die Gäste die

anschließende Vergabe der Zer-
tifikate durch die SSG-Präsiden-
tin an Praktikanten des USA In-
terns-Programms. Organisatorin
Juliane Adameit, die alle Prakti-
kanten namentlich aufrief, freute
sich über deren Teilnahme am
eintägigen Orientierungsseminar
mit Rundfahrt zu markanten
Frankfurter Sehenswürdigkeiten.
Für ein intensives Briefing der 33
Teilnehmer hatte sie sogar Kon-
sul James W. Seward vom US-Ge-
neralkonsulat gewinnen können. 

Die angekündigten Überra-
schungen? Einen Bericht aus Hol-

Barbecue mit Zertifikaten und Pralinen

nun die Berufung zum
Kommandeur über
die ISAF-Schutztrup-
pe in Afghanistan
durch den amerikani-
schen Verteidigungs-
minister. Ihm werden
auch 3400 deutsche
Soldaten unterstellt
sein. (scha/rjm)

Abschied von Germany –
mit einem glanzvollen

Grand Tattoo „to bid farewell to
General David McKiernan“. Ort
der Handlung war das US-Haup-
tquartier in Heidelberg. Für die
standesgemäße Zeremonie mit
Fackelträgern und einem Mi-
litärorchester hatte der In-
spekteur des Heeres, General-
leutnant Hans-Otto Budde, ge-
sorgt. Natürlich mit von der Par-
tie: hochrangige Gäste aus Ge-
sellschaft und Politik. Wie wohl

alle Gäste war auch SSG-Präsi-
dentin Dr. Ingrid Gräfin zu Solms-
Wildenfels vom Großen Zapfen-
streich sehr beeindruckt. 

Mit dem kommandierenden Ge-
neral McKiernan verlässt einer
der ranghöchsten amerikanischen
Militärs Europa. Er galt als Motor
deutsch-amerikanischer Koope-
ration und erhielt für seine Ver-
dienste während der Feierlichkeit
das Bundesverdienstkreuz.

Seiner Funktion als Comman-
ding General in Heidelberg folgt

Geste des Dankes

In Bornheims Berger Straße war
das Lokal Irish Pub für John Mil-

ton Cage, den bekannten ameri-
kanischen Komponisten, einst ein
„bevorzugt geselliger Ort“. Das be-
richtete Professor Dr. Norbert
Abels, seines Zeichens Chefdra-
maturg an der Frankfurter Oper,
vor Mitgliedern und Gästen der
Steuben-Schurz-Gesellschaft
(SSG) in der HypoVereinsbank
Frankfurt. Cage, gebürtiger Kali-
fornier des Jahrgangs 1912, der
1992 in New York verstarb, hat in
der Weltstadt am Main vieles ge-
sehen; er wurde auch Augenzeu-
ge des Brandes der Frankfurter
Oper am 12. November 1987. Am
Nachmittag jenes Tages, so Abels,
hätte dort noch eines der letzten
Werke Cages aufgeführt werden
sollen. Das sei, betonte Abels, für
ihn noch immer einer der ein-
drücklichsten Momente in der Ge-
schichte der Frankfurter Oper.
Abels (Jahrgang 1953) berichte-

te, amerikanische Komponisten
hätten das traditionelle Musik-
verständnis der Europäer oft auf
den Kopf gestellt. Frankfurt sei im-
mer wieder Gaststadt für die be-
deutendsten Vertreter amerikani-
scher Musik, darunter auch Char-
les Ives (1874-1954), gewesen.
US-Komponisten hätten stets ver-

blüffende Fragen gestellt, etwa, ob
der Dirigent seine Alleinherrschaft
behalten, nicht in demokratischer
Weise abgeben müsse an die ein-
zelnen Musiker oder Sänger. Auch
hätten amerikanische Komponis-
ten erstmals konkrete politische
Ereignisse wie das Treffen des
amerikanischen Präsidenten Rich-
ard Nixon mit dem chinesischen
Führer Mao tse-tung musikalisch
gestaltet - Musik ganz nah am po-
litischen Leben. Vielfältig seien
die Tätigkeiten Abels über natio-
nale Grenzen hinweg, betonte die
Präsidentin der Steuben-Schurz-
Gesellschaft, Dr. Gräfin zu Solms-
Wildenfels. Gerade dies mache
ihn zu einem berufenen Vermittler
auch zwischen deutscher und
amerikanischer Kultur. Der Wie-
deraufbau der Frankfurter Oper,
die einer Brandstiftung zum Opfer
gefallen war, kostete seinerzeit
170 Millionen Mark (knapp 87 Mil-
lionen Euro). (sch/rjm)
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Generalleutnant Hans-
Otto Budde (links) gratu-
liert General David
McKiernan zum Bundes-
verdienstkreuz.
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